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Ablauf!
• Anfänge 
• Widerstandskataster 
• Vertiefung: Norm 
• Problem: Umsetzung 
• Der Fuss im Kopf 
• Mehr als Problemstellen! 
• Weiterentwicklung: Qualität als Massstab 



Ausgangslage allgemein: Einige Grundlagen zu Fussverkehr sind vorhanden, 
Frage der Umsetzung und Anwendung stellt sich. Ein Ansatz ergibt sich… 
!
1995/1996 IG-Velo-Widerstandskataster in Langenthal; eigene Idee der IG    
  Velo für Velo 
!
1998  "Stadtmobilitäts-Projekt" lanciert; Widerstandskataster ist ein             
  Teilprojekt, erstmals erweitert auf Fussverkehr 
         
Mai 2001  Beschlüsse Arbeitsgruppe/Exekutive; Beginn einer Pilotphase      
  mit Laienbeteiligung bei den Aufnahmen 
         
April 2002  Pilot abgeschlossen, Stadt stimmt Fortsetzung zu;     
  Anfrage ASTRA, Aufnahme als Bundesprojekt 
    
Okt. 2002 Start zur Erarbeitung des flächendeckenden Katasters    

Grundlagen für eine Umsetzung: Widerstandskataster



Umsetzung-Ausrichtung, z..B. Bedürfnisse Nutzergruppen



Sensibilisierung: Laienbeteiligung bei der Aufnahme



Ansatz: 
Flächendeckende 
Beurteilung des 

Zustandes



Stadt Langenthal
Stadtbauamt, Fachbereich Planung

Arbeitsgruppe Verkehr, Projekt Nr. 9
Widerstandskataster Netz Fuss- und Veloverkehr
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Problembeschrieb Besonderes 
betroffene 
Gruppe

Bemerkungen Priorität

1 x x x falsche Markierung auf Trottoir (FG-Streifen!). 
Ungünstige Organisation Vorbereich, keine 
überdeckten Velo-P.

nieder

2 x x fehlende "Durchlässigkeit" über Fahrbahn Fussverkehr mittel

3 Trottoirabsenkung etwas knapp Behinderte, 
Fussverkehr

nieder

4 x Schwierige Verhältnisse für Abzweigung Velo nieder

1 x x x Fehlende oberirdische Verbindung zu Bahnhof Fussverkehr mittel

2 x x x Fehlende Orientierungshilfe/Leitsystem für 
Ortsunkundige

Fussverkehr" 
Besucher"

Zentrale Infotafel 
auf "Insel" an 
anderer Platzseite

mittel

3 x x x x Wegen Auto-Längsparkierung Zwang zu 
Strassenwechsel

Fussverkehr nieder

4 x x x allg. Fahrverbot auf pot. rückliegender 
Veloverbindung

Velo "privates" 
Postgelande, 
wichtiger durch 
Wegfall 
Wiesenstrasse

mittel

5 x x Trottoirabsenkung bei FG-Streifen fehlt Fussverkehr 
Behinderte 
Kinderwagen

hoch

Pilotquartier; Aarwangenstrasse (Plan Nr. 1)

Pilotquartier; Bahnhofstrasse (Nr. 1 – 6 Plan Nr. 3, Nr. 7 – 9 Plan Nr. 2, Nr. 10- 13 Plan Nr. 3, Nr. 14 und 15 Plan Nr. 1) 

Idee Kataster als Arbeitsinstrument



Resultat: Der Erfahrungsbericht!



Vertiefung 
Fundierte Aufarbeitung des 

aktuellen Wissens für die Norm 
Grundlagen Fussverkehr





Verkehrszwecke





Aufarbeitung als Norminhalte 
Zum Beispiel Verkehrszwecke



Das Problem: Die Umsetzung

= keine Bedeutung



Beispielsweise Problemstellen: Bereinigen bis zur!



Beispiel Raumbedarf: Fahrzeuge als Massstab



Zum Beispiel: Fehlendes Wissen, Verstehen



Fuss statt Fahrzeug im Kopf!



Zu Fuss die Räume wahrnehmen!



!!

Querung einladend und richtig 
situiert in der �neuen“ Wunschlinie

Möglichst flächige Knotenform und 
Querungsmöglichkeiten flächig

Möglichst optimierte Verbindungen, 
flächig frei begehbarer Platz bei 
dispersen Wunschlinien

Optimale möglichst direkte 
Längsverbindung, attraktive Breite, 
flüssige Querungen, wenig Haltezwang

N

Erleben, was Fussverkehr sich wünscht



Die Fussverkehrsebene als Grundlage



Fussverkehr ist ganz anders!



Fussverkehr ist eine Dimension mehr!



Erstens: Akzeptieren, was Fussverkehr ausmacht



Zweiter Schritt: In die verschiedenen Rollen schlüpfen



Klarheit, wer, wo, wie oft und weshalb geht 
- oder eben nicht!



Fuss im Kopf heisst Kreativität statt �Technik“



„Es gibt aktuell keine Pläne für eine Überquerung vom Perron zur 
Stadtbachstrasse oder Laupenstrasse. Das Bedürfnis war bisher nicht 

bekannt…“

Zufussgehen fördern heisst mehr als ermöglichen



Gefragt ist mehr, als Problemstellenbehebung 
Qualität für die Teilräume des Fussverkehrs



Teilräume und angestrebte Qualität



Viele Akteure, viele Handlungsmöglichkeiten



Wer Fussverkehrsthemen bearbeiten will, 
braucht mehr als technisches Wissen: 

Der Fuss gehört in den Kopf!




